
HAMELN. Besuche, wie den
beim Altschülerverein der Ag-
rarabteilung der Elisabeth-Sel-
bert-Schule in Hameln, macht
die niedersächsische Land-
wirtschaftsministerin Barbara
Otte-Kinast (CDU) besonders
gern. „Dieser Schule und ihrer
Leiterin Gisela Grimme fühle
ich mich besonders verbun-
den“, erklärte sie am Donners-
tagabend in der Aula der ESS
an der Thibautstraße. „Hier
sind alle meine Söhne in die
Schule gegangen – das verbin-
det.“ Und wurde auch so von
Friedrich-Wilhelm Kolberg,
dem amtierenden Präsidenten
des 560 Mitglieder starken
Vereins, begrüßt: „Wir freuen
uns über Deinen Besuch, weil
Du immer noch eine von uns
bist.“ Denn die Landwirtin aus
Beber ist nicht nur Agrarmi-
nisterin, sondern auch Vorsit-
zende des niedersächsischen
Landfrauenverbandes.
Für den Abend beim Alt-

schülerverein hatte Barbara
Otte-Kinast sich das Thema
„Die neue Landwirtschaftspo-
litik in Niedersachsen“ vorge-
nommen. Ein weites Feld, das
sie in scharfem Tempo bear-
beitete, die Grundzüge erläu-
terte, ohne auf zu viele Einzel-
heiten einzugehen. Ihre zen-
trale Aussage: „Wir wollen
Ökologie und Ökonomie bes-
ser miteinander in Einklang
bringen, wir wollen dem Tier-
schutz und dem Artenschutz
gerecht werden, ohne die
Wirtschaftlichkeit aus dem
Blick zu verlieren.“ Und: „Der
Landesregierung ist es sehr
wichtig, einen engen Schulter-
schluss zwischen Landwirt-
schaft, Politik und Gesellschaft
herbeizuführen.“ Moderne
Landwirtschaft müsse den Zie-

len der Nachhaltigkeit in allen
Facetten gerecht werden, be-
tonte die Ministerin. „Zum
Glück ist dies auch bei den al-
lermeisten angekommen.“
Als zentrales Thema im Zu-

sammenhang mit Nachhaltig-
keit bezeichnete Barbara Ot-
te-Kinast die Reduzierung der
Nährstoffüberschüsse, denn es
sei zu viel Stickstoff und Phos-
phat im Nährstoffkreislauf vor-
handen. Bei der Umsetzung
der neuen Düngeverordnung
müsse eine effiziente Überwa-
chung sichergestellt werden.

Mit der Zusammenführung
der Daten der landwirtschaftli-
chen Betriebe werde es mög-
lich sein, die Betriebe zu iden-
tifizieren, „die nicht in guter
fachlicher Praxis arbeiten“,
kündigte die Ministerin an
und forderte die Verstärkung
einer sinnvollen Verwertung
der anfallenden Wirtschafts-
dünger wie Gülle, Mist und
Gärresten aus Biogasanlagen.
Wo immer möglich müsse Mi-
neraldünger aus dem Sack
durch Wirtschaftsdünger er-
setzt werden. Notfalls auch

durch eine Besteuerung von
Mineraldünger, wie Otte-Kin-
ast im Gespräch anmerkte.
Zur Tierhaltung erklärte die

Ministerin, in die Debatte über
die Tierwohlkennzeichnung
komme gerade eine neue Dy-
namik. Doch sei ein Nebenei-
nander konkurrierender Kenn-
zeichnungssysteme kein Bei-
trag zum Verbraucherschutz.
„Daher befürworten wir eine
staatliche Haltungskennzeich-
nung für Fleisch.“ Es solle zu-
nächst ein freiwilliges, staatli-
ches Label für Frischfleisch

geben, das später auch auf
verarbeitetes Fleisch ausge-
dehnt werden könne.
Bitter für die Landwirte war

die Mitteilung der Ministerin,
dass die Landwirte im Bereich
der EU-Direktzahlungen mit
einer Kürzung von vier Pro-
zent rechnen müssen. In der
Summe bedeuteten die Brüs-
seler Reformvorschläge, dass
es weniger Geld bei zusätzli-
chen Zielvorgaben gebe. „Das
passt nicht zusammen“, kriti-
sierte Otte-Kinast.

Eine bittere Pille für die Landwirte
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Niedersachsens
Landwirtschafts-
ministerin Barbara
Otte-Kinast (CDU)
mischte sich nach
ihrem Vortrag un-
ter die Mitglieder
des Altschülerver-
eins der Elisa-
beth-Selbert-
Schule, um sich die
Sorgen der ver-
sammelten Land-
wirte anzuhören.
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